
30, Januar

Der Jaouar des Jalres I 933

Am 1. Januar 1933 erschien der..Völkischs Beobachtef'mit der Überschrift: ,,Adolf Hitlers
Neujahrsbotschat! Die nalionalsozialistische Bewegung ist unsercs Volkes letzte Kraft,
lstzte Hoffiung und eiazige Zukunft!" Der Ftlluer entvarf in diesem Autuf ein Bild {iber
die Zustände in Deutschland und wies darauf hiq dass die Bewegung zwölf beispiellose
Wahlkärnpfe hinter sich habe und dass trotz allem die Partei große Erfolge emmgen und all€
ihr sntgegengesüellten Hindemisse tiberwunden habe, Darm legle der Fübrer nochmls s€ine
Beweggritnde kla,r, die ihn veßnlassten, am 13, August und am 24. November 1932 den
Einlritt in eine niahhatiomlsozialistische Regierung abzulehne[ Er führte aus: ,,Das Recht
der Erstgebürt unserer Bewegung wird nicht ve*auft", und darm weiter: ,penn wenn uns€re
Gegner uns einlade4 in solcher Art an eiuer Regierung teilzunehrDer! dann tun sie es nichl in
der Meinuag, uns damit langsam und allnählich die Macht zu gebeq sordem in der
Überzeugung, sie uns damit ftir immer zu entwinden!" Über die Aufgaben der Zukunft
schdeb de! Filhrer: Jeder muß es erkenner! diese Bewegrmg ist die ewig ontschlossene
Vorkänrpferin der kommenden deutschen Volksgemeinschai." Zum Schluß sclriet der
Führer: ,,Wir grüßen die nationalsozialistische Bewegung, ittre toten M?irqTer und lebenden
Kämpfer! Es lebe Deutschlard das volk und das Reich!"

Schon am 4. Januar 1933 &ßd eiDe vertrauliche Besprechung des Führers mil dem
ehernaligen Reichskanzler von Pap€n in Gegenwart von Rudolf Heß und Heimich Himmler
üb€r die B€tciligung an einer kttnftigen Regierung statt. Trolz diesq notwendigen
Verhandlungen blieb sich der Fülrer immer bewußt, dass die einzige wirkliche Knft zur
Erneuerung Deutschlands im deutschen Volk selbst ruht. Und tlarum ging Adof Hitl€r bei
d€n am 15. Januar 1933 stattfndenden Larxltagsrrahten in Lippe wieder nitten hirein in das
Volk und sprach in der 7ß\t lom 5. bis 14. Januar in nictrt weniger als 16 Orten des kleinen
Freistaates Lipp€. Diese an sich weniger \,\.ichtige Wahl hatte durch die allgemeine politische
Lage grundsärzliche Bedeutung erlangt. Seit der denkwüdigen Reichstagswahl am 6.
Novemb€r 1932 mit dem Verlust von fast zwei Millionen Wählem und durch den Venat von
Gregor Strasser war db Bewegung in eine schwierige Lage gekommen. Die gegneriscben
Parteieo, von den Deutschnationalen bis zu den Kommunisten, triunphierten höhnisch und
h,rachten täglich in ihrcr Presse, die darnals noch 95 v. H. der gesamten deutschen pr€ss€
um6sste, spalt€Dlange Bericlrte über den angeblich rasch fods€hreitenden Verfall der
NSDAP, Die im Sontnrsr 1932 schon restlos geschlageoen Padeier erwachten wieder zu
neuer Tätigkeit und brachten durch ihe zur Schau getragene Siegeszoversiclrt neue iche
Verwimmg in die Wählermassen. Obwohl die Situatior für die Pa ei sehr emst war,
zweifelten die wahren Nationalsozialisen keinen AugenblicL an dem Endsieg der Bewegung.
Da aber die Demokratie nicht die Perstinlictrkeit, sondem nur die Z€lü b€werkt, der Karnpf
um die Ma€ht ab€r nach dennkratisch-parlanentarisahen Regeln ausgefiagen wgrden musste,
durfte bei dieser n€uen Wahl unler gar kehen Umsteilldetr eine lt€uer Stirnmenrückgang
eintreten. Aus dieser Erkenntnis heraüs serae die Bewegung aller verfügbaren Mittel ei!! um
diesen Kampf wieder zu einern Sieg zu gestalten. So wurde er zum histotischen E eignis,
denn er bewies eindeutig, dass alle Spekulationen der Gegner fehlgeschlagen waren und dass
das deutsch€ Volk Adolf Hitler in wieder wacbsendem Maße sein Vertrauen schenkte. Die
NSDAP enang dolt 39 065 Stimmen gegen 33 038 Stimmen bei der letzten Reichstagswabl
vom 6. November I 932.
Dieses Ergebnis war für garz Deutschland der scblagende Beweis, dass die IkaA der
Bewsgung dcht gebroche4 sondern im nzuen Ansteigen begriffen war.



Aber Adotf Hitler war imrner noch nicht an der Macht, und die Not stieg unentwegt weiter'
Ganz Deutschtand erkarnte, dass eine utrausdenkbare Katastrcphe filr das gesamle deutsche
Volk bevorsttinde, falls es jetzt nicht zu eher Kla"ung der politischen Ma.htverhälttisse
käme. Es ging jetzt nicht mehr our um den Sieg der Bewegung, sondem um dfi Bestard des
Deutschen Reiches und um das Leben von Millionen deutscher Volksgenossel Der
internationale Marxismus erhiell täglich neuen Zuskom verbittelter md dwch die Not
zermiübter Menschen. Nw ein vollendete! Spieße! konnte übers€herL dass sich der
Bolschewismus in Deutschland anschickte, in blutigem Alsturm das deutsche Volk zu
vemichten und des dem Untern€nschentum auszuliefenl

Sogar das Ausland €rkannte die unhaltbale Not in Deutschland urd brachte ausgedehnte
Bildberichle über die verzweifelte Lage des deutschen Volkes.
Ein Schweizer illustrienes Blatt schrieb hierzu: ,,Vorlliufig wird eher eine VerschlirD[lerung
als eine Abnahme der Not erwafiet, Der einzige Trost liegt in det ttberzeugung, dass ein
Zustand, der den Menschen ihr Bestes, die schöpferische Tätigkeit, raubt, unmöglich
andauem karm und in absehbaror Zeit ein Ende nehmen rnrß - wie, wissen wir noch nicht."

Trotzdem jede Stunde die Katastroph€ über Deutschland hereinbrechen konnte, waren noch
Tage langwi€ligster Verhrndlungen notwendig, um die regierenden Kreise zu einer Übergabe
der Macht an AdolfHitler zu b€wegen.

Am l?. und lS.JaNar verhandelten der Fillrer und Hermann Göring mit der
Deutschnationalen Volkspartei und v. PapeL Vom 20. bis 28. Januar wurden im Auffrage des
Fülrers dllrch Herrnal|n Göring die Gesp!äahe mit dem Staatss€lxetär des Reichspräsident€n,
Meßner, mit Stahlhelnfithrer Seldte und Franz von Papen fortgeführt, bis dann am 28.Januar
eine grundsätdiche Einigung zustande karn.

Endliclr, am 28. Januar 1933, erfolgte der Rücktritt des Kabinetts des Generals Schleicher, der
noch die Kühnheit bemß, vom Reichspräsidenten die Uttelschrift zur Auflösung des
Reichstages zu verlangen, ohne ehe Ausschreibung von Neuwahlen durchzuftihren Er
glaubte, auf diese Weise gegen das Volk weiter regieren zu können. Die Ratgeber des
Reichspdsidenten von Hindenburg erkannten nunmelr doch die ungehewe Gefaltr, die jedes

weiterc Regierungsexperiment gebracht hätte, und warcn sich nun endlich darilber klar
gewordeq dass nur Adolf Hitler noch in der Lage *ar, das deutsche Volk Yom Abgund
zurtickzureiß€n (n völliger Verkernung der polilßche Lage rerlongle Reichsksnzler
General von Schleicher vom Reichprdsidenlen ein Dekret zur neue ichen Auflösung des
Reichstages ohne Ausschreibung einer Nerwthl. Auf Gtund der vorqngegangenen
Verhondlungen mit Adolf Hitler vemeigerte jedoch der Reichsyasident die'es Ansinnen' das
zweifellos zu einem Bürgerfuieg gefiihtt hdtte.)

Hennarur Göring batte im Auffrage des Filhrers die notwendigen Vorverhaodlungen geflhn
und hatte nun mit den B€auftragten Hindenburgs noch einige wichtige Bespr€€hrmgq! in
deren Veriauf die letzten Hindemisse beseitigt wurden. Am 29. Januar kormte er dem Fübrer
im I{otel ,,Kaiserhof' die Meklung macherL da-ss seine Berufung zum Reichskanzler
unmittelbar beYorsttlnde.

Am Vormittag des 30. Januar 1933 wurde dann der Fübrer von Reichsprilsident von
Hindenburg zu einer Aussprache empfangen; darauftin 6mannte dcr Reichspräsident Adolf
Hitler zum Kanzler des d€utscherl Volkes und vereidigte ihn und die Mitglieder des neuen
Kabinetts, Gleichzeilig wurden ernarut: Dr. Wilhelrn Frick zum Reichsinnenrninister und
Hermann Görine zum Reichsminister ohne Geschlift sbereicll



Neben diesen Natiornlsozialisten wurden noch folgende MlLule| in das Kabinett
aufgerommen: Fünz von Papen als Vizekarzfu, Freiheu von Netuath als
Reicbsaußenminister, Graf Schwerin von Krosigk ats Reicbsfnanzninisler, Generalleutnant
Werner von Blomberg als Reichswehrrninister, Alfu Hugenberg als Reichsmiqister der
Witschaft, der Ernährung und Landwirtschaft, Freihen von Eltz-Rübenach als
Reichsverkehrsminister, Franz Seldle als Reiahsarbeitsminister, Frarz Gürher als
Reicbsjustizdnister urd Dr. Gereke als Reichskoffnissar flir kbeitsbeschamüg.

Damit war nach langwierigen laimpfen der Forderung Adolf Hitlers, mir dem Amt des
Deutschen ReichskaDzl€rs betlaut zu werden, Genüge geleistet worderr Mit ibm traten
jedoch nur noch zwei Nalioqalsozialistel in das neue Reichskabinett ein Alle üb,rigen
Minister standen der DeutschnatioDalen Volkspartei nahe.

Db Liste dsr Reich$ninister zeigte klar, dass man sich betdiht€, einige wichtige
Machtpositionen der NSDAP nicht aDzuvertraue& ein Beweis, dass gewisse politische Kreise
sich auch zu diesem Zeitpunkt noch nicht äber die überagcnd€ Größe der Pereönlichkeit
Adolf Hitlers im klaren waren und den Versuch machten" innqhalb des Kabinetts dem
Nationalsozialismus ein gewisses Gegeng€wicht zu schafen Die Gegner der
nationalsozialistischen Weltansahauung vennerkten dies mit Genugtuung; die
Nationalsozialisten &ber wussterl dass mit dem Antitt der Kanzlerschaft Adolf l{itlers alle
wesentlichen Schwiedgkeiten fit die Neugestaltung des Reiches üb€r$unden waren.

Der 30. Januar 1933 wird als historischer Wendepunkt in die Geschichte Deutschlands und
der Welt eingeherl Die Nachricht von der Emennung Adolf Hitlers zum Kanzler des
deutschen Volkes löst€ in allen deutschen Ländem einen uageheuren Jubel aus. Woftr
Hundede ihr Leben ließen und was Millionen ersebnterL war nun endlich in Erftillung
gegangen. Aber auch die ilberwiegende Melnheit der ehemaügen Gegrcr der
nationslsozialistischen Bewegung begrüßten diers Ereignis in der Hoftrung, dass nun auf
jeden Fall eine grundlegende Wandtmg cintr€ten wtlrde. In der Nacht vom 30. auf 31. Januar
1933 marschierte in der Reichshauptstadt ein riesiger Fackelzug arn Führer und an dem
geisen Reichspräsidenten vorüber.

Am l. Februar 1933 löste Reichspräsident von Hindenburg auf Antrag des Fülrers den
arbeitsunfihigen Reichtag auf und besthnnte den 5, März als walütag fflr di€ neue
Volkwertretung. Am gleich€n Tage sprach Adolf Hitler erstmals tiber den deulschen
Rundftrnk und verkündete den ,Aufruf der Reicbsregierung an das deutsche Volk". Nach
einem Rtickblick auf die vergangenen 14 Jahre des Ver&lls und der allgerreinen Not sagle
der Ftihrer wörtliah: ,pi€ Aufgabe, die wh lösen mü$scrl ist die schwerste, die seit
Menschenged€nken deutschen Staatsrnämem gestellt wurde. Das Vetrauen aber in uns allen
ist unbe$enzt, d,erur wir glauben an unser Volk urd seine unvergänglichen werte. Bauerll
Arbeiter und Bärger, sie müss€n gemeinsam die Bausteine liefem zum neuen Reich!"
Der Ftlhrer kttndigte darm den ersten Vierjabresplan an, indem er sagte:
,Jn 14 Jabren hab€n die Novernberparteien den deulsch€n Bauernstand ruinied.
In 14 Jahrcn haben sie eine Armee von Millionen Arbeitslosen gescha.ffen.
Die nationale Regierung wird mit eisemer EntschlosseDheit und zähester Ausdauer folgenden
Plan verwirklichen:
Binnen vier Jalren muß der deutsche Bauer der var€lendüng eotriss€n werder.
Bimen vier Jahren muß die Abeitslosigkeil endgilltig ilberwunden sein.
Gleictrlaufeod damit ergeben sich die Voraussetzungen für das AuIblüher der übrigen
Wirtschat."



Zum Sclrlusse erklärte Adolf Hitler: ,J.luo, deutsches Vo[<, gib uns die Zrit von vier Jalren
lmd darm urteile und richte uns. Getreu dem Befehl des Generalfetdnrarschall wollen wir
beginnen Moge der albnächtige Gott uns€re Arbeit in seine Gnade nehmerr ulsercl Willen
recht gestalteq uns€re Einsicht s€grlen und un$ mit dem Vedrauen uns€res Volkes beglücken.
DeDn wir wollen nicht kärnpfen für tms, sondem ffh Deuts€hlatd!"

Während die überwiegetden Massen des deutschen Volkes erfüllt waren von dem Emst de!
Stu.de und von der Größe der gestelhea Aufgaben, versuchten die Marxisten nocbrrals durch
Mod ünd Teror ihre Pläne zu verwirklichen. So wurden in den Nachtstunden des 30. Jaouar
1933 bei dem Rilckrnarsch vom Fackelzug vor dem Reicbspräsidentenpalais der Stürmfilhrer
Hans Maikowski und ein Polizeiwachtmeister in Charlottenburg von korDmrmistischen
Wegelagerem erschossetl Als sichtbares Zeicher! dass die einsatzberciten MäDner der
Bewegüng unter den Schutz und Schirm des ganzen deutschen Volk€s g€norlllnen wolden
warerl wurde fia diese ersten Todesopfer oach der Machttibemahne ein ßierliches
Staatsbegräbds durchgefilhrt. Trotzdem war aber die Mordseuch€ noch nicht erloscherr" In
wenigen Tagen mussteu sechs weitere SA- und SS-Männer ihr Leben lassen Dieser Umstand
und die zligellose H€tze der marxistischen Presse zwang die Reichsregierung, am 4. Februar
1933 eine ,,Verordnung zum Schutze des deutschen Volkes" zu erlassen, die sich g€gel die
marxistische Propaganda waodte und die Regierung endchtigte, auch vorbeugead
einzuschreiterl

(que e: Dotune6e der Samülung Relse aus iler Kanpfzeit - Bond I und Band II. / Dolwente dzr
ZeitgeschkhE, 1941 und 1942)


